
der Geschichte begann der ınkarnıerte OgOS sıch offenbaren, auch sıch
selbst verwirklichen iın seiıner Menschlichkeit.
MEINHARDT Advocatus des Johannes Wenck bın iıch sehr unNnsCcrmn. och 1Sst

Ende nıcht doch vielleicht eın kleiner wahrer Kern 1n seinem Vorwurf,
Nikolaus „„hebe die Einmalıigkeıit der Menschheit Christı aufs durch „„Unıi-
versalısıerung der Menschheıt Christi‘‘“?? Helfen Sıe Nıkolaus un! mır, auch
diesen Rest och auszuriumen!
HAUBST In seıner Individualität exıistiert Jesus für alle Dıie Menschwerdung
bedeutet Ja mıiıt der Auferstehung Jesu die Begründung der Basıleia
tOu Theoü; un!‘ das alles bedeutet Verwirklichung, die och 1m Gange 1St, die
weder ımmer schon Wal, och be1 der Menschwerdung schon gleich vollendet
WAal, sondern die da inıtunert wurde.
MEINHARDT och W as W ar vorher mıt dem Unıiınyversum? Es W ar annn
offenbar och nıcht Sanz fertig?
HAUBST Natürlich nıcht. Das Unınversum 1St Ja auch jetzt och nıcht fertig.
Das Unınversum verwirklicht sıch immer och Da annn ıch miıch auch MIt
Teilhard de Chardin identitizıeren. Es verwirklicht sıch jetzt auf seine
perfectio hın 1n der Menschheıit, un Z W alr 1ın der Menschheit, dıe in Christus
ıhr aupt hat mıiıt un 1n Christus un: durch ıhn

7Zu EUSEBIO COLOMER, Barcelona MFCG 13 11978] 117-143)
A1Jas Menschenbild des NvK 1n der Geschichte des christlichen Humanısmus:‘‘

(Gesprächsleitung: Hinske)
BÖTTIGER Sıe haben in einer hervorragenden Weise gezeıgt, w1e€e das
Denken des (Cusanus 1ın eiıner Tradiıtion, aber auch für eıne Tradition wirkt, die
heute lebendig gemacht werden mu{fß Wenn WIr NvK nehmen und nıcht
als eiınen Zitatenschatz, den WIr mehr der wenıger ber unser«ec Zeıtgenossen
ausgießen, sehe iıch 1m wesentlichen heute vrel Aufgaben:
1 )as eıne 1St die methodıiısche Bedeutung, die 1n diesen Satzen des christlichen
Humanısmus enthalten 1St, nämlıich: ber den banalen Empiriısmus und den
Formalismus hınaus wiıeder eıner FEinheıit des Denkens kommen, da 6S

geht, nämlich die Realisierung der perfectio Das 1St die Grundla-
C der Weiterentwicklung. Das Zz7weıte Problem 1St eın pädagogisches. In
Zusammenhang mıiıt der Unsterblichkeit der Seele, un! iıch interpretiere die
Unsterblichkeit der Seele doch ohl zurecht MIt dem, das weıterlebt,

CS geht. In der gegenwärtigen Zeıt, Erziehung mehr oder wenıger
eınen Qualifikationsprozeß für irgendeine Funktion darstellt, 1St wichtig,
J „tollıt siıngularıtatem humanıtatıs ristı‘‘: Le ‚„De ıgnota litteratura‘‘ de Jean Wenck de
Herrenberg CoOntre Nıcolas de Cuse,ed. VANSTEENBERGHE: BaPhMa VI11/6 (Münster 1910 39
E  —
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den Menschen POTtCNT machen, ındem INan ıh wieder auf diese Mıtte
zurückführt, seiıne treie Exıistenz gestalten. Und da annn die Theolo-
1E€ un Philosophie eınes Cusanus dem christlichen Humanısmus eıne ent-
scheidende Funktion geben den Kulturrelativismus, auch den
Kollektivismus der kleinen Leute, der vorgestern eiınmal ur7z angeklungen 1St
Deshalb meıne iıch (drittens), da{ß die Cusanus-Gesellschaft den Auftrag hat,
nıcht in der Tradierung der Explikation cusanıscher Gedanken sıch C1-

schöpfen, sondern sS1e wiıirksam machen;: un azu gehört I11. eLWAaSs mehr
Polemik im Gegensatz dem, W as uns heute als Kultursalat angeboten wiırd,
damıit die Menschheit die weltweite Krise, die heute nıcht 11UT ökonomisch,
sondern politisch uns den and des Weltkrieges bringt, überwindet ın eıne
produktive euU«C eıt der technologischen un geistigen Entwicklung.
COLOMER Es 1bt eiıne ZeEW1SSE Ahnlichkeit zwiıischen UHSGFET Sıtuation
Jetzt un:! der ZUT eıt des Cusanus und des Ficıno un des 1CcO: uch der
Mensch der ersten Renaıissance hatte den Zusammenbruch einer Welt erlebt:
un alle diese Denker haben versucht, auf Grund des Weltbildes, das 1n
ıhrer eıt entstand, das Menschenbild, und ZWar immer in Beziehung auf das
Gottesbild, NC  0 denken. Wır erleben ebentalls eıne derartige Krise. Unsere
Welt 1St gesplittert, und C655 kommt eın Weltbild, dem nıcht immer das
pafßst, W as wır bisher als Mensch un: als (SOtt verstanden haben Daher
kommen die Krısen.
Meın Refterat beendete ıch damit, dafß ın einer eıt W1€e der unseren 1ın der C6c$S
nıcht Stiımmen fehlt, die den baldigen Tod des Menschen ankündigen,nachdem s1e SCHNAUSO übereilt den endgültigen Tod (Gottes verkündigthatten die Anstrengung jener Philosophen des christlichen Humanısmus, den
Menschen 1mM Lichte (sottes verstehen un: das eCue Selbstbewußtsein des
Renaıissance-Menschen 1m alten Bewußtsein seınes yöttlichen Ursprungsverwurzeln, u1nls einen Weg ZUr Lösung UuNlserer zeitgeschichtlichen Krise
weısen könnte. Natürlich mussen WIr das heute auf uNseTre Weıse fu  } Wır
sollen heute Ja nıcht eintach das Denken des Cusanus repetieren. Ich möchte
bildhaft Wır sollten auf dem Stuhl] des Cusanus sıtzen, auf diesem
unNnsere Welt un uns selbst denken, aber nıcht eintach wıederholen, W as
Cusanus damals gedacht hat
KREMER Herr Kollege Colomer, Sıe haben eindrucksvoll gezeıgt, WwW1e alle
1l1er behandelten Denker och 1M theozentrischen und christozentrischen
Denken der Kirche verwurzelt sınd Auf der anderen Seıite haben Sıe auch
herausgearbeitet, dafß zumindest ab Marsılio Fiıcıno ein geistesgeschichtlichesVorrücken ım Selbstverständnis des Menschen erkennen 1St, stärksten be]
1CO della Miırandola. Mır 1Sst nıcht klar geworden, un das bitte iıch als eıne
Nachfrage verstehen, worın Inan 11U etwa diese stärkere Akzentsetzungsehen hat Ich 11l Zzweı Beispiele HNeCNNEN S1e Ssagten be] Cusanus, verstehe
Freiheit VOr allem darıin, sıch selbst wählen: nıcht NUur, da{ß wählen kann,
sondern da{ß etT. sıch selbst wählen ann Be1 G1ilovannı 1C0O della Mırandola
stellten S1e das Selbstbewußtsein 1imM Gang der persönlichen Freiheit als Neu
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heraus. Dürfte ıch da eiıne Detaillierung bıtten, w1e€e die ‚„„Freiheıit“‘ oder
auch das „Selbstgefühl“‘ bei Giovannı 1CO della Mirandola 1mM Unterschied
(usanus aussıeht.
COLOMER Wıe iıch eben SagLC, hat auch be1 1CO die Freiheit ıhre Girenzen.
Dıiese Grenzen kennzeichnen geradezu die Natur des Menschen, die Ja keıine
Natur der Art 1St w1e die der Pflanzen un der Tıere; aber S1e 1St wirklich eıne
Natur als Zusammentfassung aller dieser aturen. Anders ZESART, be1 1C0 1St
der Mensch och ein Geschöpf (zottes. Als Geschöpf (sottes hat ZW alr eıne
unbestimmte Natur, Sagt Pıco, weıl ( sıch gewissermaßen das Gesıiıcht geben
kann, w1e€e . will; und doch 1St seıne Freiheıit nıcht eıne absolute Freiheıt,
sondern EESRE eıne relatıve, gerade weıl s1e eıne geschaffene Freiheıit 1St un:!
bleibt. Gegenüber Cusanus hat 1C0O ZW ar viel mehr den Wert der Freiheıit
unterstrichen. Vielleicht zuvıel;, weıl esS mir nıcht SanNz klar 1St, ob 1C0 1n
seıner Auffassung der Freiheit SaNz konsequent 1St Er Sagt Ja B w1e€e
Sartre, der Mensch macht sıch dem, W as CF ll 1)as 1St natürlich gültıg 1mM
Sınne der ethischen Verantwortung. ber das annn be1 1CO nıcht einen
1absoluten Sınn haben: gerade, weıl ach ıhm der Mensch eben als
Geschöpf CGottes eıne unbestimmte-bestimmte Natur hat Von diesen reli
Denkern 1St freiliıch 1CO der, be] dem 065 wirklich Spannungen x1bt, auch das
ist. schon allgemeın bekannt Spannungen mit dem Glauben der Kırche. Er 1St
gläubiger Christ geblieben. ber Spannungen, die be] Ficıno nıcht
finden sind und och viel wenıger bei (usanus.
HINSKE art ich dieser Stelle auch och eiınmal nachstofßen? 1CO Sıe
haben 6S Ja selbst zıtiert gebraucht das Bild des Chamäleons. Die Freiheit des
Menschen bedeutet: Wır Passch uns dem d W as WIr wollen. Je nachdem,
welchen Lebensinhalt WIr wählen, verändern WIr Aussehen. Nun, der
Sache ach haben Sıe be1 Siıbiuda (den iıch nıcht kannte) den gleichen Gedanken
angeführt: Der Mensch wiırd irdisch, wenn CT das Irdische, und tierisch, wenn

das Tierische ll Im Grunde 1St damıt mehr der wenıger dasselbe gesagl
w1e mMIt Pıcos Interpretation des freien Menschen als Chamäiäleon. Es 1St fast eın
Zufall, das Bıld des Chamäleons das übrigens möglicherweıse auch aut
naturhistorische Tradıtionen zurückzutühren 1St erst 1CO eingefallen 1St
Den gleichen Gedanken finden WIr Ja auch schon 1m Hıob-Kommentar VO

Thomas®?. Eben deshalb möchte iıch doch nochmals gerade 1m Hıinblick auf die
Freiheitsproblematik die rage stellen: Läfßt sıch wirklich be] 1C0O eın Gedan-
ke finden, der sıch och nıcht bei ıbiuda oder be1 Nıkolaus VOoO Kues der
meınetwegen auch be]l Thomas tindet? Unterliegen WIr 1er nıcht der Sugge-
st1ion der Geschichte? Wır wıssen eben, dafß Pıcos Außerung spater WAäl, und
sınd deshalb ımmer versucht,; eiıne gelsteSs- oder ideengeschichtliche Entwick-

Vgl aber uch ÄRISTOTELES, Nıkomachische Ethik, Buch I, Kap K 1100
LTHOMAS VOoO  Z QUIN, In b Job, E ect In Wahrheıit geht dieser Gedanke ber bis tief ın

die Antıke zurück; vgl Ta KOBUSCH, Studiıen ZUYTY Philosophie des Hierokles Dn Alexandrıen,
(München 141 f£



lung hineinzulegen. Ich 111 daher, Sıe provozıeren, die Gegenthese
ftormulieren: Im Grunde scheint CS mı1r d als ob alle diese Autoren allgemeın
menschliche Erfahrungen artıkulieren, auf die der Mensch in jeder Generatıon
Von stößt. Denn die Erfahrung, da{fß WIr die Farbe dessen annehmen,
W 4S WIr wollen, können WIr Ja vielleicht auch unls selber machen.
COLOMER Obwohl 6S Interpreten VO  - 1C0O 21bt, die 1n ıhm eLIwaAas Sanz
Neues sehen, 1St für mich 1mM Grunde Pıcos Begriff VO  3 Freiheit VO dem des
Cusanus der des Fiıcıno nıcht radıkal verschieden. Es g1ibt be] 1CO L1UTr

vielleicht das Neue, da{ß diesen Begriff Sanz 1n den Mittelpunkt se1ines
Denkens stellt. ber der Begrift 1St sıch nıchts Neues. In allen diesen
Freiheitsbegriffen erkennen WIr auch den gleichen grundsätzlichen Gedanken
der verhältnismäfßigen Unbestimmtheit des menschlichen Wesens, un dem-
entsprechend den der eigenen Selbstbestimmung, aber 1im Gebiet des Ethischen
bzw auf persönlıcher Ebene Der Mensch annn auf menschliche Weıse alles
se1ın, ann sıch seın Antlıtz geben: hat das Vermögen, sıch innerhalb der
Möglichkeiten seıner eigenen Natur fre1 als Person verwirklichen. Das 1sSt
treilich meıne Interpretatıion. ber ıch möchte auch ganz klar aussprechen, da{fß
65 andere Interpretationen VO  —3 Pıcos Denkweise gibt?

Im Zusammenhang MIt der bekannten These VO  3 CASSIRER, Individuum und (0SMOS ın der
Philosophie der Renaıssance (Leipzig-Berlın LO27: 125 {f., haben auch eine Reihe VO  . ıtalıenı-
schen Schrittstellern auft die Neuheıt, besonders ausdrücklich auf das Dynamische un! Schöpferi-
sche 1ın Pıcos Freiheitsbegriff hingewiesen, darunter GENTILE, Giordana Bruno ıl pensiero del
Rınascımento (Florenz tf.; ROSsSsI, Stor14 letteraria d’Italia. Quattrocento, Maıland
1960, 441 und gewissermaßen uch GARIN, Pıco Ml uıta dottrina (Florenz 208
U, Z19: Dal Medioevo al Rınascımento (Florenz) 1950 D 7 9 cultura filosofica nel
Rınascımento ıtaliano. Rıcherche documentiz (Florenz 1961 136 ff S1e betonen: Gegenüber dem
statıschen antıken un mıiıttelalterlichen Menschenbild 1St der Mensch nach Pıco sein „eigener
Vater‘‘. ÄNAGNINE, Pıco M! siıncretismo religioso-filosofico (Barı 239 un!
AITTA,; Il pensıero sıtaliano nelPUmanesimo nel Rınascımento (Bologna 1949 590, sehen 1mM
Picos Denken iımmanentische und antıiıchristliche Züge. Diese letzte Interpretation
GARIN, La „dignitas hominıs‘‘ Ia letteratura patrıstica: Rınascıta 1938 104 tt geradezu
ungeschichtlich. Pıcos Oratıo tejert Ja nıcht den heidnischen Prometheus, sondern dam und
Christus. Was aber der Neuheit des Menschenbildes Pıcos betrifft, 1St mıt ASSIRER
hervorzuheben, sS1e mehr der charfen Akzentuierung als eigentlichen Begriffsinhalt
liegen scheint. Dıiese 1St jedenfalls die Meınung VO DUuLLES, Prinzeps concordtıae. Pıco an
the Scholastıc Tradıtion (Cambridge Mass 1941 15 Pıcos Oratıo fügt sıch völlig 1n die
scholastische Tradition ein: das Neue ware LLUT der rhetorische TIon Dıiese These klingt hne
Zweıtel chroff; S1e birgt jedoch eınen Wahrheitskern 1n sıch LUBAC, Pıc de Etudes

discussions (Parıs 184 ff hat die Vorgeschichte VO  — Pıcos Freiheitsbegriff ın der Patristik
und ın der lateinıschen Scholastik untersucht. Das Ergebnis 1St überraschend: Proteus 1St Ja uch
bei den Kirchenlehrern finden! KRISTELLER, Pıco and hıs SOources: L’opera ıl
pensıero dı Pıco nella Storia dell’Umanesımo, (Florenz 60, un!| Hıut philosophes
de Ia Renaıissance ıtalienne (Genf 1975 68 betont seıinerselts, dafß Pıcos erühmtes Freiheitslob
(Gott iın den Mund gelegt und dam VOT dem Sündenfall gerichtet wırd Daraus tolgt, ach
Kristeller, da: bei Pıco eine Leugnung der christlichen Gnadenlehre Sar nıcht denken 1St.
Nach MONNERJAHN, Pıco Eın Beıtrag ZUY philosophischen Theologie des ıtalienischen
Humanısmus (Wiıesbaden 1960 .. schliefßt Pıcos Freiheitsbegriff dıe wel sıch ergänzenden
Gedanken der verhältnısmäßigen wesentlichen Unbestimmtheit un! der persönlıchen Selbstbe-
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ZEPP Bei allen diesen Denkern, die Sıe genannt haben, ibt 6S 1n der Freiheit
die Verantwortung Ich meıne, Wenn 11141l sıch die politische Tätıg-
eıt dieser humanıstischen Denker ansıeht, annn InNnan Humanıstiı-
sche Konzepte sind nıcht NUrL, eıne Idee haben, sondern S$1e auch 1n der
Wirklichkeit S ZUSGCEZEI:T Gerade 1in der heutigen Sıtuation 1sSt s eine Heraus-
forderung, VO akademischen Betrachten dieser großen Denker wegzukom-
InNnen un: die Welt neuzubeleben mit diesen Gedanken.
NSehr geehrter Herr Meuthen, Sıe haben das Schlußwort.
MEUTHEN Meıne Damen un Herren, ich bın gebeten worden, Z Schlufß
och ein1ges Ich finde 1€eSs eıne sehr dankbare Aufgabe, weıl WIr alle
irgendwie allen danken können, denen, die j1er vorgetragen, die referiert un:!
diskutiert haben ID zab da, zlaube ich können, bisweilen eıne
knısternde Spannung, gerade 1in den Diskussionen, VON denen alle sehr gezehrt
haben Wır alle zehrten aber auch VO  3 der Organısatıon dieser Tagung, und da
moöchte iıch dem Cusanus-Institut, Herrn Prot Haubst der Spıtze und
seınen Mitarbeıitern, 1m Namen aller anderen 1er sehr herzlich danken tür die
Inıtiatıve, für die Mühe, die s1e sich gemacht haben, die wiederum belohnt
worden 1St durch den Erfolg. Zu danken 1St aber auch all Jjenen, die materielle
Möglichkeiten verschiedener Art erschlossen haben Das sind 1ın erster Linıe
die Deutsche Forschungsgemeinschaft un: die Cusanus-Gesellschatt, der Herr
Landtagspräsident VO  3 Rheinland-Ptalz un: der Bischof Von Trıier. Der heo-
logischen Fakultät un: ıhrem Rektor un der Universıität Trıer, besonders
ıhrem Präsıdenten, und der Kathol. Akademie TIrıier sind WIr ank Ver-

pflichtet für ıhre Gastfreundschaft un für das Ambiente.
Dıieses Cusanus-Symposıon hat och eine besondere Bedeutung. Es scheint
sıch 1er eine Trıierer Tradıtion anzubahnen; und diese Trıierer Tradıtion hat
auch ıhren historischen Sınn, WeNn WIr daran denken: Als Ireverensıs 1St GT,
ber den WIr j1er gesprochen haben, selbst in die oroße Welt hineingekom-
IIC Er hat diesen Namen ann spater nıcht mehr geführt; aber, das doch
deutlich Als Treverensıs 1St CT zunächst bekannt geworden. So 1St CI
xlaube iıch, sehr Platze, dafß WIr gerade dieser Stelle ber ıh 1e]
gehört haben Und ich ann LL1UT den Wunsch außern iıch ylaube, iıch spreche
da 1m Namen aller, weıl das gzut gelaufen ist jer 1in Trıer dafß diese
Tradition sıch 1ın den nächsten Jahren 1in gleich fruchtbarer Weıse tortsetze.

stımmung des Menschen 1n sich ein; jedoch keine absolute Selbstbestimmung, da ach Pıco der
Mensch immer och eın Geschöpf Gottes ISt. Alles in allem 1St hne weıteres De Lubac (a
226) darın zuzustimmen: „ Dans celebration de I’homme et de lıberte, ”’auteur de ?Oratıo
manıteste assurement l’originalıte des esprits createurs qul, Sans meme PCHSCI, lıeu
COMMUN une empreıinte personnelle.““


